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HYSPA. (Sortierung.)

Sott © e r t r 11 b © g g e r.

© r u p p c VI,
©ewerbehpgiene, II n f a 11 o e r I) ü i u n g.

Sic beginnt mit bcr Elusftellung bcr ©ewertfdjaften.
Tos ältefte ©efetj über Elrbeiterfd)ut3 ftammt aus ben 70er
Sohren unb gebt ben gabritbctrieb on. ©rît 1921 nobni
es fiel) bcr jugenblicheit unb rueiblicbcn ©erfonen in ben ©e=
werben an. 3n Sorbereitung fleht ein ©efelj über „wödjcnt»
lidje ©uf)C3eit unb Elrbcit in ben ©eruerben". ©inbrudsooll,
moberrt propagattbiftifd) fdjlägt bie ©emcrtfdjaft ihr trogen
an bie büftere Sdjrägwanb unb labt bie Elntworten hinburd)
bliben. „Elrbeitslos. EBer hilft?" „lleberarbeitct. EBer

bilft?" „3noaIib. EBer bilft?" Elntwort: Tie ©etoerïfdjaft.
Tie ©ewertfehaft ift febr ocrftänblid), ja felbftoerftänblid)
in unferer ocrhängnisoollen 3«it. ©s ift bie 3eit, bie bas
Snbioibuum erbrüdt. llnb bod) barf fid) ber ©injelne nicht
3U febr auf £ilfe unb Scbub oon auffen, lur3 auf bie
Organifation unb materielle Sidjerftellung oerlaffcn, fonft
wirb er perfönlid) gefd)wäd)t.

Tie ©erfid)erung.en gebären ebenfalls in bas 3a=
pitel ber Organifationcn unb Snftitutionen, bes StoIIettoi»
iebens. ©ine 3nftitution, bie manchem Etrbciter Schweres
tragen hilft, ift bie Itrantenocrfichcrung. EBati ftcllt fid)
fdjwerlid) oor, wie leidjt einer im ©etrieb gefäbrbet ift,
nennen mir nur 23Iei= unb ©brotnbebanblung, ©asbünfte.
llnb roas bebeutet allein fd)on ein bnsiettifdjer Elufenthalts»
räum, nicht nur für bie Elrbeiterfd)aft, fonbern ebenfo für
ben Sureauliften, bie ©ertäuferinnen, ben ©eroerbler.

3iemlid) grob ift bie Elusftcllung © e m e r b e, inner»
halb ©ruppe IV. ©inige E©afd)inen Ilappern im Elauin.
Son irgenb einer ftammt bas „SJtottenbabetoftüm". ©in
EBitjblatt nannte es. fo, rocil es unter beut Elrmcinfdjlupf
fiödjer trägt. Tie Sonfettions'häufer haben ihr EJtöglichftes
getan, um eine ©efellfcbaft oott ©uppen hochfein ein3utleiben,
für Etadjmittag, Elbcnb, 3U Sport unb ©rholung. EBill
bas lange itleib alfo mirllid) auf bie Strohe hinaus? llnb
ber ©eiherljut? Schlägt es 1914? Soffen mir bod) inftänbig,
nur in ber ©tobe. So, nun aber gab's mächtigen Sunger
unb mir [türmen oor Sdjluh ber ©orftellung nod) fdjnell
in bie

©ruppe III, ©rnährung.
Ter Sd)roei3erifd)e Elbftinentenbunb eröffnet fie. EBill»

fommen, Süffmoft, bei ber Elrbeit, beim Seiern! EBelcher

Solbat ift nod) fo borniert, um über EJtild) unb Elltohol»
freies 3U fpotten? ©s eiiftiert ein EJtann, ber flog 16,000
©teter hoch- ®r hat aber oorber nicht ©ier getrunten, fo
mie bie öpfpalidrtretlame (Süfpa, Elusftellung für ©efunb»
heitspflege unb Sport) allnädjtlich oon ben unglaublid) gut»

mütigen ©efuchern oerlangt. SEtan lann fanatifd) fein, aber
in geroiffen Tingen aud) 3U wenig ernft. EBobler als oor
ber ©ierrellame unb ber ßitörbemäntelung ift es uns im
Tbftbuft ber weiten herrlichen Schwefeerobfthalle. „Trint
Elpfelrop, blibfd) gfunb berbp", heiht es auf einem Seffel.
— Staffee Sag. Tort foil ber ©tenfd) in einem Säuseben
brin ben eigenen Seqfchlag im ßautfprecher hören, öorher
tranl er 5taffee Sag.

Selbft bas hodjwertige Sdiwefeerobft tarnt ftrantheits»
leime übertragen, wenn es unreinlich oerfanbt roirb. Tas
eibgenöffifdje ©efunbheitsamt, Seftion fiebensmittclfontrolle,
unterfucht bie Etahrungsmittel.

©troas weiter brin in biefer amächeligen Salle fchäumt
es oon ©tilch. ©tan betommt Turft oor lauter ©Iufdjt.
EBas halten wohl bie ©tüd)probu3cnten oon ber Sbfpa,
fie bie Serrfdjaften, bie oornehm grau, roftigrot, fanatifd)
fd)war3 im ©îufterluhftall affiftieren, bas ©ritli, ber ©läfe,
bie „©harmante" ober bie greiburger „©omteffe". — So»
n i g. ©r gehört auch ins fadjmämtifd) 3ubereitete ©irdjer»
mus, unb bas Sirchermus gehört 3ur neu3eitlid)en ©rnäh=

rung. — ©rot. Se fd)wär3er befto beffer. — 3 u d e r.
Tic 3uderfabrif Elarbcrg hat einen fleinen Setrieb cingc»
richtet, llnb ber EBerbegang bes 3uders wirb oeranfehau»
licht. SBir erinnern uns nur noch an bie ©bafe „eingebidter
©übenfaft", er fah aus wie Sernftein. — ©lieber eine

Itolleftiogruppe bilbet ber fcbwefecrifcbc flonbiteroerhanb.
©in grofees ©erbienft ait ber Soltsgefunbbeit hat bie

richtige, olfo bie ftar! oitaminhaltige, aber gemifd)te ftoft.
Tic Elusftellung

© e u 3 e i 11 i cb e ©rnährung
ift in einem eigenen ©ebäuöc untergebracht unb oerbunben
mit einem Etcftaurant. ©om Eto'htoftbuffct oerführen uns
wunberbare Torten, unb allerorts läbt uns bas ßanb
Schlaraffia ein, mit ftaftanien, Elprilofcn, Safelnüffcn, Klot»
ten unb Etibcl. Tod) jebt heult bie Sirene los, ©emeinheit,
eben wie wir in eine 3reige Seifeen wollen, ©oft fei Tant,
ffeigcit wachfen immer wieber, unb auch Sohannisbceren 3U

belfeiöfen fluchen. (gortfetjung folgt.)

=: -2)er <£ttgefa)irt. «
©ine Sd)wabenge[d)td)te oon ©mil S trau h-

Ter anbere 3udte 3ufantntcn, glofete ihn burd) feine
groben runben ©rilletigläfer wie eine ©ulc eine 3eitlang
fpradjlos an unb fagte bann, ihn oon unten bis oben mef»

fenb: „Sie unoerfchämtcr fieri, Sie! ©eben mir her3ugcl)cn
unb ntid) aus3ul)ord)en, eine bobeitlofe Eticbertracht! So
ein Spibbub! So ein ©r3halunt!"

Tafür war ber ©ngelwirt gerabe in ber Stimmung, er

hielt bem Eliten bie ffauft unter bie ©afe unb fcfjrie: „Sagen
Sie bas nod) einmal unb id) hau 3bnen 3brc ©rillen ins
©eficht, bafe fie hinten raustommt, Sic alter ©odler, Sic!"

Ta wanbte fid) ber Elite mit geringfehähiger EKiene ab,

um weiter 311 gehen; aber ber anbere padte ihn am Elrtn
1111b fprad) mit unterbrüdter EBut: „Salt, Etiler! fo haben
wir tiidjt gewettet! fo tommen Sic mir nid)t fort! eher
fd)Iag id) 3bnen alle flnochen 3U SEtus."

3ener 3errte, tarn aber nicht los uitb fdjric: „ßaffen
Sie mid) los, fag ich! 3d) hab mit 3hncn nidjts 3U tun!
Sie haben mich ausget)ord)t, Sie finb ein unanftänbiger
©tenfd)!"

„Elba!" fagte EBasmer, „Sie hufen fdjon! EBer hat
ausgehorcht?"

„ßaffen Sie los, ober id) feferei nach ^>ilfc!"
„llnb id) fdjuttel Sic, bafe Sie nad) ©ott unb allen

©othelfern fchreien, unb bafe 3hnen alle flnocfecit 3U ben

Ôofen unten rausfallen, wenn Sie nod) einmal fagen, id)
hätte Sie ausgehorcht. EBenn plöblid) neben 3l)nen einer
Teutfd) fchimpft unb fd)ioört, bafe bem fperrgott im fiebenten
Gimmel broben angft wirb, fo höre einer bas nicht unb
frage nicht: was gibt's! iç>m?"

Tem Eliten fchien es nicht wohl 3U fein in EBasmcrs
fchüttelnbcn öänben, er lentte ein unb fagte: „Etun ja! 3d)
will ja nichts gefagt haben, flaitn mir ja aud) gans gleich
fein, was Sie gehört haben unb was Sie finb. 3um Renter,
mein Elrm! ßaffen Sie los!"

,,©ur weiter im Tert!" fagte grofeartig unb unerbittlid)
ber ©ngelwirt.

„Etun ja! 3d) war ja oieIIeid)t etwas grob unb auf»
geregt, aber ber Satan foil einmal nicht aufgeregt fein, wenn
er fo beftohlen ift wie id)! llnb erfchredt haben Sie mid)
obenbrein, wie id) an nichts badjte."

EBasmer lieh langfam los, ftarrte ihn etwas blöbe an
unb fragte: „Seftohlen? Seftohlen? EBer? ©ben?" unb
griff an feine ©rufttafd)e. „EBer hat Sie beftohlen?"

„EBer? So ein bänifcher fpunb! Elber was geht bas
Sie an?! Sie tonnen jefet 3ufrieben fein unb 3hres EBeges

gehen."
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jFortsetzung.)

Von Gertrud Egger.
Gruppe VI,

G e w e r b e h y g i e n e, Unfallverhütung.
Sie beginnt mit der Ausstellung der Gewerkschaften.

Das älteste Gesetz über Arbeiterschutz stammt aus den 70er
Iahren und geht den Fabrikbetrieb an. Erst 1921 nahm
es sich der jugendlichen und weiblichen Personen in den Ee-
werben an. In Vorbereitung steht ein Gesetz über „wöchent-
liche Ruhezeit und Arbeit in den Gewerben". Eindrucksvoll,
modern propagandistisch schlägt die Gewerkschaft ihr Fragen
an die düstere Schrägwand und läßt die Antworten hindurch
blitzen. „Arbeitslos. Wer hilft?" „Ueberarbeitet. Wer
hilft?" „Invalid. Wer hilft?" Antwort: Die Gewerkschaft.
Die Gewerkschaft ist sehr verständlich, ja selbstverständlich
in unserer verhängnisvollen Zeit. Es ist die Zeit, die das
Individuum erdrückt. Und doch darf sich der Einzelne nicht

zu sehr auf Hilfe und Schutz von außen, kurz auf die
Organisation und materielle Sicherstellung verlassen, sonst

wird er persönlich geschwächt.
Die Versicherungen gehören ebenfalls in das Ka-

pitel der Organisationen und Institutionen, des Kollektvi-
lebens. Eine Institution, die manchem Arbeiter Schweres
tragen hilft, ist die Krankenversicherung. Man stellt sich

schwerlich vor, wie leicht einer im Betrieb gefährdet ist,
nennen wir nur Blei- und Chrombehandlung, Gasdünste.
Und was bedeutet allein schon ein hygienischer Aufenthalts-
räum, nicht nur für die Arbeiterschaft, sondern ebenso für
den Bureaulisten, die Verkäuferinnen, den Gewerbler.

Ziemlich grotz ist die Ausstellung Gewerbe, inner-
halb Gruppe IV. Einige Maschinen klappern im Raum.
Von irgend einer stammt das „Mottenbadekostüm". Ein
Witzblatt nannte es so. weil es unter dem Armeinschlupf
Löcher trägt. Die Konfektionshäuser haben ihr Möglichstes
getan, um eine Gesellschaft von Puppen hochfein einzukleiden,
für Nachmittag, Abend, zu Sport und Erholung. Will
das lange Kleid also wirklich auf die Straße hinaus? Und
der Reiherhut? Schlägt es 1914? Hoffen wir doch inständig,
nur in der Mode. So, nun aber gab's mächtigen Hunger
und wir stürmen vor Schluß der Vorstellung noch schnell

in die

Gruppe III, Ernährung.
Der Schweizerische Abstinentenbund eröffnet sie. Will-

kommen, Süßmost, bei der Arbeit, beim Feiern! Welcher
Soldat ist noch so borniert, um über Milch und Alkohol-
freies zu spotten? Es eristiert ein Mann, der flog 16,000
Meter hoch. Er hat aber vorher nicht Bier getrunken, so

wie die Hyspalichtreklame (Hyspa, Ausstellung für Gesund-
heitspflege und Sport) allnächtlich von den unglaublich gut-
mütigen Besuchern verlangt. Man kann fanatisch sein, aber
in gewissen Dingen auch zu wenig ernst. Wohler als vor
der Bierreklame und der Likörbemäntelung ist es uns im
Obstduft der weiten herrlichen Schweizerobsthalle. „Trink
Apfelwy, blibsch gsund derby", heißt es auf einem Sessel.

— Kaffee Hag. Dort soll der Mensch in einem Häuschen
drin den eigenen Herzschlag im Lautsprecher hören, vorher
trank er Kaffee Hag.

Selbst das hochwertige Schweizerobst kann Krankheits-
keime übertragen, wenn es unreinlich versandt wird. Das
eidgenössische Gesundheitsamt, Sektion Lebensmittclkontrolle,
untersucht die Nahrungsmittel.

Etwas weiter drin in dieser amächeligen Halle schäumt

es von Milch. Man bekommt Durst vor lauter Eluscht.
Was halten wohl die Milchproduzenten von der Hyspa,
sie die Herrschaften, die vornehm grau, rostigrot, fanatisch
schwarz im Musterkuhstall assistieren, das Eritli, der Bläß,
die „Charmante" oder die Freiburger „Comtesse". — Ho-
nig. Er gehört auch ins fachmännisch zubereitete Bircher-
mus, und das Birchermus gehört zur neuzeitlichen Ernäh-

rung. — Brot. Je schwärzer desto besser. — Zucker.
Die Zuckerfabrik Aarberg hat einen kleinen Betrieb einge-
richtet. Und der Werdegang des Zuckers wird veranschau-
licht. Wir erinnern uns nur noch an die Phase „eingedickter
Rübensaft", er sah aus wie Bernstein. — Wieder eine

Kollektiogruppe bildet der schweizerische Konditerverband.
Ein großes Verdienst an der Volksgesundheit hat die

richtige, olso die stark vitaminhaltige, aber gemischte Kost.
Die Ausstellung

Neuzeitliche Ernährung
ist in einem eigenen Gebäude untergebracht und verbunden
mit einem Restaurant. Vom Rohkostbuffet verführen uns
wunderbare Torten, und allerorts lädt uns das Land
Schlaraffia ein, mit Kastanien, Aprikosen, Haselnüssen, Flok-
kcn und Nidel. Doch jetzt heult die Sirene los, Gemeinheit,
eben wie wir in eine Feige beißen wollen. Gott sei Dank,
Feigen wachsen immer wieder, und auch Johannisbeeren zu
deliziösen Kuchen. (Fortsetzung folgt.)
»»» "»»»

Der Engelwirt. ig

Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.
Der andere zuckte zusammen, glotzte ihn durch seine

großen runden Brillengläser wie eine Eule eine Zeitlang
sprachlos an und sagte dann, ihn von unten bis oben mes-

send: „Sie unverschämter Kerl, Sie! Neben mir herzugehen
und mich auszuhorchen, eine bodenlose Niedertracht! So
ein Spitzbub! So ein Erzhalunk!"

Dafür war der Engelwirt gerade in der Stimmung, er

hielt dem Alten die Faust unter die Nase und schrie: „Sagen
Sie das noch einmal und ich hau Ihnen Ihre Brillen ins
Gesicht, daß sie hinten rauskommt, Sie alter Eockler, Sie!"

Da wandte sich der Alte mit geringschätziger Miene ab,

um weiter zu gehen,- aber der andere packte ihn am Arm
und sprach mit unterdrückter Wut: „Halt, Alter! so haben
mir nicht gewettet! so kommen Sie mir nicht fort! eher
schlag ich Ihnen alle Knochen zu Mus."

Jener zerrte, kam aber nicht los und schrie: „Lassen
Sie mich los, sag ich! Ich hab mit Ihnen nichts zu tun!
Sie haben mich ausgehorcht, Sie sind ein unanständiger
Mensch!"

„Aha!" sagte Wasmer, „Sie Hufen schon! Wer hat
ausgehorcht?"

„Lassen Sie los, oder ich schrei nach Hilfe!"
„Und ich schütte! Sie, daß Sie nach Gott und allen

Nothelfern schreien, und daß Ihnen alle Knochen zu den
Hosen unten rausfallen, wenn Sie noch einmal sagen, ich

hätte Sie ausgehorcht. Wenn plötzlich neben Ihnen einer
Deutsch schimpft und schwört, daß dem Herrgott im siebenten
Himmel droben angst wird, so höre einer das nicht und
frage nicht: was gibt's! Hm?"

Dem Alten schien es nicht wohl zu sein in Wasmers
schüttelnden Händen, er lenkte ein und sagte: „Nun ja! Ich
will ja nichts gesagt haben. Kann mir ja auch ganz gleich
sein, was Sie gehört haben und was Sie sind. Zum Henker,
mein Arm! Lassen Sie los!"

„Nur weiter im Tert!" sagte großartig und unerbittlich
der Engelwirt.

„Nun ja! Ich war ja vielleicht etwas grob und auf-
geregt, aber der Satan soll einmal nicht aufgeregt sein, wenn
er so bestohlen ist wie ich! Und erschreckt haben Sie mich

obendrein, wie ich an nichts dachte."
Wasmer ließ langsam los, starrte ihn etwas blöde an

und fragte: „Bestohlen? Bestohlen? Wer? Eben?" und
griff an seine Brusttasche. „Wer hat Sie bestohlen?"

„Wer? So ein dänischer Hund! Aber was geht das
Sie an?! Sie können jetzt zufrieden sein und Ihres Weges
gehen."



456 DIE BERNER WOCHE

Slber ber ffanb rturt erff rcdjt ocrbonncrt oor ihm, gaffte
if)ii roic ein SBunbcr an unb ffottcrte: „Der Dan — Der
Dan? Mennen Sie ihn? SBo ift er?"

Da mar bie Sleitje 311 erffaunen att bem Sitten: „3a,
fennen Sie il)n bcnn auch, ben Dänen?"

„Ob id) ibtt fenne! Ob unb mie!" tnirfdffe SBasmer.

„Sie aud)? Sic bat er aud) geprellt?! Das iff mir
ein 3ufaiumentreffeit, ein rounbcrbares 3ufammentreffen!
3ff's benn möglid)? SJtan folltc's nicht glauben! 3a, aber
fagen Sie nur!"

Slun gingen fie miteinanber inciter unb erääblten ein»

anber, toie ber Däne fie betrogen babc. Der Sitte, Der itt
einiger (Entfernung tanbeinroärts eine ftolonie batte, mar
geffern mit ber 33al)n gelommen, um roieber einmal einige
Sage in ber Stabt 3U fein unb Seforgungen 3U madjen,
batte gteid) auf bem erften ©ang burd) bic Straffen ben
Dänen getroffen, ben er auf feiner tefften Slüdfahrt oon
©uropa fennen gelernt unb immer für einen anffänbigen,
oertraucnsroürbigen SJlenffhcn gehalten batte; Da er nod)
niebt muffte, too er nächtigen mürbe, ihm aber ber groffe
altmobifcffe Sleifcfad täffig mar, fo ffelltc er ihn gern auf
bem 3tmmer bes Dänen ab. ©r hatte ja fidjttid) gar nichts
bariit als ein ôcmb, ein Saar Soden, ein Sacftud) unb
eine Stolle hausgemadffer £anb!äslein, Die er beim grub*
ffüd nid)t entbehren mochte; freilich hatte er gemäff feinem
alten ffirunbfaff, nid)t altes ©clb in Der Slodtafche 311 tragen,
in ben feften Sappbedetbobcn bes Steifefades einen 3fünf3ig=
mitreisfd)eiu 3roifd)eitgcfd)obcn, aber bas gutter roieber fau»
ber bariiber genäht, fo baff man nichts merfen tonnte.
Slts er nun, ba es geffern 3U fpät geroorben mar, heute
früh ins 3tmmer bes Dänen fam, fanb er feinen Slcifefad,
aber nidjt ben Dänen, 'ber geffern abenb oerreift fei; bod)
in ber Daffhe tagen nur itod) bie fünf Jtäsleiu unb, als er
biefe herausnahm, mar unten bas gutter aufgetrennt unb
ber Sd)cin fo gut roic öemb, Soden unb Stastud) oer»
fdjmunbcn.

Stad) ber ©r3äl)tung machte er erff nod) feiner ©ntrüffung
burd) Soltcm unb fluchen fiuft, feffte aber fdjticfftid) f)itt3u,
im übrigen oerbieite er bic Jßefjrc fdjon; benn menu einer
311 fo hohen 3ahrcn gefommen fei, fo müfftc er roiffen, meld)
nid)tsnuffigc Sagagc bie SJtenfchheit fei, unb müffte feine
Sertrauensfeligfeit lutchgerabe abgetan haben!

„SBei uns beifft's: ,SBer niemanb traut, bem iff felbcr
nicht 311 trauen!'" fagte ber ©ngelmirt, befonbers fid) fclbff
31111t Droff.

„Das fdiafft mir mein (Selb unb mein 3eug nicht
mieber!" antmortete ber auberc faft grob.

Stber mie SB as 111 er einen groffen Droft barin faub, einen
llnglüdsgcnoffeu 31t haben, unb bei bent ©ebanfen, baff
berfelbc älter, erfahrener, lanbesfunbig unb troffbem fo ge»

prellt roorbeit fei, bas Scfdjämcnbe uub Dcmütigenbe feiner
Scrluffc faiiiu mehr fpiirte, fo roarb aud) ber Sitte nuit
erfidjttid) ruhiger unb äügättglichcr. Die ©emeinfamfeit Des

SRiffgeffhids, ber fouberbare 3ufaII, oott bentfelbeit ©auiter
betrogen unb bod) aud) 3ufammengeführt morben 311 feilt,
brachte fie cinanber in menigen SRinuten fo nah, baff fie
mie alte Sefannte nebeneinanber bahingittgen unb ptauberten.
Der Stlte mürbe gefpräd)ig unb ersähltc oon $rau unb
.Uiiibcrn, oon feiner .Kolonie uttb ben brächten, bie er baue,
oon Dem SBofflbehagen, in beut er lebe, oott einer Steife
itad) Deutfchlanb, bie er oor jmei 3af)rctt aus öeitnroef) ge»

inadjt, bie ihnt aber bas ôeimmet) ausgetrieben habe, ba
niait hier im marinen Saitbe bod) beffer bran fei, audi freier
uitb unbeläffigt lebe unb bie Äinber nidff in JÇabriïeit uitb
.ftaferiten fdjideit ntiiffe, — SBasnter fafftc 311 biefeitt SJtanne,
ber auf biefelbe SBeifc rnic er angefcffmiert roorbeit mar, ein
rafdjeres unb gröfferes Sertrauen, als er 311 beut geroieg»
teffen, oorfichtigffeit unb erfolgreidiffeit ©efdjäftsmantie auf»
gebracht' hätte, pries feilt ©lüd, bas ihn einen tüchtigen
Stoloniffen finbcit Iieff, legte biefem feitte gatt3eit Serhält»

niffe ttar, berichtete, mas ihm ber ôerr auf ber Sauf ge»
raten habe, unb bat nun um praltifchen Slat.

Der Sitte bebauerte, baff fie einanber nicht oor oier
SBodjen getroffen hätten, bantals fei gerabc neben ihm
eine ftolottie feit gemefen, roeil ber 93efiffer oerroitroet mar
unb 3u feiner Dodjter 30g, faff nur 3uderrohr unb Sabal
unb etroa oier3ig SStorgen llrroatb, altes mitfamt ber ©in»
richtung, roic ber Sögel brüberftog, für oiertaufenb SJtitreis.
Das märe ctroas für SBastttcr gemefen, unb er märe ihm
gern als Stachbar mit Slat unb Sat beigeftanben. So fdjlimnt
fei es nicht mit ben tropifeffen Etutturcn, ein anfdjtägiger
fianbmirt nehme bas batb an; inbeffen habe ber Sanf»
bireftor nicht unrecht unb, roenn fid) nichts anbcrcs biete,
folle er ruhig aufs ©inroanberungsamt gehen. $reilidj fei
bie Steuantage einer ftotonie brauffett im biden llrroatb
fein Sergnügen, unb mer es nicht nötig habe, fottt' es fid)
fparen. fjatts es nicht gar fo eilig märe, fo mürbe er gerne
nach feiner Seimlehr ©rlunbigungen ein3iehen, ob in feiner
Stäbe nod) etmas feitffehe. ©s tonnte ja bod) fein; unb
einen Sefannten in ber Stäbe 31t haben, märe für einen
Steuling angenehm.

Sie roaren oon ber mittleren Stabt etroa in fübroeff»
lieber Slicfftung gegangen unb roanbetten burd) eine ber
niebrig gehaltenen, geringen Straffen, bie 3U Der fchönen

Sorftabt 23otafogo hinausführen, ba blieb ber Sitte fteljen,
feffaute bie Säufer an unb fagte: „Dort briiben in bem
fiaben mill id) einen Srafilianer befudjen, ber früher mand)»
mal in ©effhäften 3U uns laut unb mir einmal einen rechten
Dietift getan hat. 5tommcn Sie ruhig mit; mir tonnen
bann 3ufammen 3urüdgehen in bie Stabt! Da friegen mir
aud) einen guten Schnaps."

SBasmer mar es 3ufrieben. Slts fie oor ber Sür an»
tarnen, an beren Sfoffcit etmas mie ein groffes, burd) Den

Staub gc3ogcnes Stiid Sohlleber hing, tönte ihnen teifes
Sarmonitagebubet unb taftmäffiges Staufeben non Schritten
entgegen, ber Sitte fat) nad) bem Stamen über Der ßabentür
unb fagte: „Da iff ja jefft ein attberer! Stun, mir tonnen ia
mal eintreten unb hören! Unb ein Schnaps tut immer gut,
ober aud) 3toei. Das geroöhnt man fid) hier an, bas Schnaps»
trinfen. Da gibt's übrigens Unterhaltung."

3n ber ffhmalcn Sätfte bes bämmrigen fiabens, bie fid)
oon ber Dür aus am fiabentiffh oorbei nadj Der 3nnen»
manb 30g, täfelte, trippelte, hüpfte unb ftampftc nach bem
Satte bes hinterm Sabcntifd) bertommenben Spiels ein
fd)lanter, brauner SJtenfd) in farbigem £emb, meiffteinenen
Sofen, Santoffetn uitb fteifem gihbut, brehtc, bog unb
roaitb fid) unb fudffcltc mit bem blanfett $afd)inenmeffer
taftmäffig batb über Dem 5topf, batb oor ber Struft, batb
hinter bem Sliiden herum, blieb fchtiefftid) mit einem leichten
Sluffprung flehen unb gri'tffte, nicht ohne anmutige ©ran»
be33a bas SJteffer fettfredff oorbattenb, mit befriebigtem fiä»
d)ctn fomoffl über ben £abentif<b hin mie 3U ben ©in»
tretenben her.

Der Sitte fprad) einige portugiefiffbe SBortc, roährenb
fein ^Begleiter neugierig bas ocrmeintlichc fieber am Dür»
pfoffen befühlte, befchnüffcltc unb als eine Slrt gebörrtes
5Ieifd) ertanntc.

„Rommen Sie! Seffcn mir uns!" rief Der Sitte. „SJtein
guter Srcunb ift oor 3toei SJlouaten ant gelben ffrieber ge»

ftorben! ©s räumt bies 3ahr mieber einmal energifd) auf,
unb mir finb bod) fchon fpät im 3uti. ©ott foil uns bc»

roabren! £>er, mir motten fchnett einen Schnaps genehmigen!
Slltes, nur teilten falten Saud)!"

©r nahm bas Schnapsglas, bas rooht ein Stdffel faffte,
rief „proft", goff es raffh hinab unb reidjtc es 3um SBieber»

füllen hin; SBasmer, ber nicht nathffehen mottte, tat ebenfo.
Slud) bas 3roeite ©las Iieff ber Sitte nicht ffehen, hielt es

prüfeitb gegen bie Dür unb fagte 3U feinem Segleiter:
„3uderfd)naps! Cachaça! Ucbers 3abr machen Sie oiel»

leicht aud) fotdjen! Darauf — proft!"
(gortfeffung folgt.)
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Aber der stand nun erst recht verdonnert vor ihm, gaffte
ihn wie ein Wunder an und stotterte: „Der Dän — der
Dän? kennen Sie ihn? Wo ist er?"

Da war die Reihe zu erstaunen an dem Alten: „Ja,
kennen Sie ihn denn auch, den Dänen?"

„Ob ich ihn kenne! Ob und wie!" knirschte Wasmer.
„Sie auch? Sie hat er auch geprellt?! Das ist mir

ein Zusammentreffen, ein wunderbares Zusammentreffen!
Ist's denn möglich? Man sollte's nicht glauben! Ja, aber
sagen Sie nur!"

Nun gingen sie miteinander weiter und erzählten ein-
ander, wie der Däne sie betrogen habe. Der Alte, der in
einiger Entfernung landeinwärts eine Kolonie hatte, war
gestern mit der Bahn gekommen, um wieder einmal einige
Tage in der Stadt zu sein und Besorgungen zu machen,
hatte gleich auf dem ersten Gang durch die Straßen den
Dänen getroffen, den er auf seiner letzten Rückfahrt von
Europa kennen gelernt und immer für einen anständigen,
vertrauenswürdigen Menschen gehalten hatte: da er noch
nicht wuszte, wo er nächtigen würde, ilpn aber der grosze
altmodische Reisesack lästig war, so stellte er ihn gern auf
dem Zimmer des Dänen ab. Er hatte ja sichtlich gar nichts
darin als ein Hemd, ein Paar Socken, ein Sacktuch und
eine Rolle hausgemachter Handkäslein, die er beim Früh-
stück nicht entbehren mochte: freilich hatte er gemäfz seinem
alten Grundsatz, nicht alles Geld in der Rocktasche zu tragen,
in den festen Pappdcckelboden des Reisesackes einen Fünfzig-
milreisschein zwischengeschobcn, aber das Futter wieder sau-
ber darüber genäht, so dasz mau nichts merken konnte.
Als er nun, da es gestern zu spät geworden war, heute
früh ins Zimmer des Dänen kam, fand er seinen Reisesack,
aber nicht den Dänen, der gestern abend verreist sei: doch
in der Tasche lagen nur noch die fünf Käslein und, als er
diese herausnahm, war unten das Futter aufgetrennt und
der Schein so gut wie Hemd, Socken und Nastuch ver-
schwundcn.

Nach der Erzählung machte er erst noch seiner Entrüstung
durch Poltern und Fluchen Luft, setzte aber schließlich hinzu,
im übrigen verdiene er die Lehre schon: denn wenn einer

zu so hohen Iahren gekommen sei, so müßte er wissen, welch
nichtsnutzige Bagage die Menschheit sei, und müßte seine

Vertrauensseligkeit nachgerade abgetan haben!

„Bei uns heißt's: ,Wer niemand traut, dem ist selber
nicht zu trauen!'" sagte der Engelwirt, besonders sich selbst

zum Trost.
„Das schafft mir mein Geld und mein Zeug nicht

wieder!" antwortete der andere fast grob.
Aber wie Wasmer einen großen Trost darin fand, einen

Unglttcksgenossen zu haben, und bei dem Gedanken, daß
derselbe älter, erfahrener, landcskunbig und trotzdem so ge-
prellt worden sei, das Beschämende und Demütigende seiner

Bcrlustc kaum mehr spürte, so ward auch der Alte nun
ersichtlich ruhiger und zügänglicher. Die Gemeinsamkeit des

Mißgeschicks, der sonderhare Zufall, von demselben Gauner
betrogen und doch auch zusammengeführt worden zu sein,
brachte sie einander in wenigen Minuten so nah. daß sie

wie alte Bekannte nebeneinander dahingingen und plauderten.
Der Alte wurde gesprächig und erzählte von Frau und
Kindern, von seiner Kolonie und den Früchten, die er baue,
von dem Wohlbehagen, in dem er lebe, von einer Reise
nach Deutschland, die er vor zwei Jahren aus Heimweh ge-
macht, die ihm aber das Heimweh ausgetrieben habe, da
man hier im warmen Lande doch besser dran sei, auch freier
und unbelästigt lebe und die Kinder nicht in Fabriken und
Kasernen schicken müsse, — Wasmer faßte zu diesem Manne,
der auf dieselbe Weise wie er angeschmiert worden war. ein
rascheres und größeres Vertrauen, als er zu dem gewieg-
testen, vorsichtigsten und erfolgreichsten Geschäftsmanne auf-
gebracht hätte, pries sein Glück, das ihn einen tüchtigen
Kolonisten finden ließ, legte diesem seine ganzen Verhält-

nisse klar, berichtete, was ihm der Herr auf der Bank ge-
raten habe, und bat nun um praktischen Rat.

Der Alte bedauerte, daß sie einander nicht vor vier
Wochen getroffen hätten, damals sei gerade neben ihm
eine Kolonie feil gewesen, weil der Besitzer verwitwet war
und zu seiner Tochter zog, fast nur Zuckerrohr und Tabak
und etwa vierzig Morgen Urwald, alles mitsamt der Ein-
richtung, wie der Vogel drüberflog, für viertausend Milreis.
Das wäre etwas für Wasmer gewesen, und er wäre ihm
gern als Nachbar mit Rat und Tat beigestanden. So schlimm
sei es nicht mit den tropischen Kulturen, ein anschlägiger
Landwirt nehme das bald an: indessen habe der Bank-
direktor nicht unrecht und, wenn sich nichts anderes biete,
solle er ruhig aufs Einwandcrungsamt gehen. Freilich sei

die Neuanlage einer Kolonie draußen im dicken Urwald
kein Vergnügen, und wer es nicht nötig habe, sollt' es sich

sparen. Falls es nicht gar so eilig wäre, so würde er gerne
nach seiner Heimkehr Erkundigungen einziehen, ob in seiner
Nähe noch etwas feilstehe. Es könnte ja doch sein: und
einen Bekannten in der Nähe zu haben, wäre für einen
Neuling angenehm.

Sie waren von der mittleren Stadt etwa in südwest-
licher Richtung gegangen und wandelten durch eine der
niedrig gehaltenen, geringen Straßen, die zu der schönen

Vorstadt Botafogo hinausführen, da blieb der Alte stehen,
schaute die Häuser an und sagte: „Dort drüben in dem
Laden will ich einen Brasilianer besuchen, der früher manch-
mal in Geschäften zu uns kam und mir einmal einen rechten
Dienst getan hat. Kommen Sie ruhig mit: wir können
dann zusammen zurückgehen in die Stadt! Da kriegen wir
auch einen guten Schnaps."

Wasmer war es zufrieden. Als sie vor der Tür an-
kamen, an deren Pfosten etwas wie ein großes, durch den
Staub gezogenes Stück Sohlleder hing, tönte ihnen leises
Harmonikagedudel und taktmäßiges Rauschen von Schritten
entgegen, der Alte sah nach dem Rainen über der Ladentllr
und sagte: „Da ist ja jetzt ein anderer! Nun. wir können ja
mal eintreten und hören! Und ein Schnaps tut immer gut,
oder auch zwei. Das gewöhnt man sich hier an, das Schnaps-
trinken. Da gibt's übrigens Unterhaltung."

In der schmalen Hälfte des dämmrigen Ladens, die sich

von der Tür aus am Ladentisch vorbei nach der Innen-
wand zog, tänzelte, trippelte, hüpfte und stampfte nach dem
Takte des hinterm Ladentisch herkommenden Spiels ein
schlanker, brauner Mensch in farbigem Hemd, weißleinenen
Hosen, Pantoffeln und steifem Filzhut, drehte, bog und
wand sich und fuchtelte mit dem blanken Faschinenmesser
taktmäßig bald über dem Kopf, bald vor der Brust, bald
hinter dem Rücken herum, blieb schließlich mit einem leichten
Aufsprung stehen und grüßte, nicht ohne anmutige Gran-
dezza das Messer senkrecht vorhaltend, mit befriedigtem Lä-
chcln sowohl über den Ladentisch hin wie zu den Ein-
tretenden her.

Der Alte sprach einige portugiesische Worte, während
sein Begleiter neugierig das vermeintliche Leder am Tür-
pfosten befühlte, beschnüffelte und als eine Art gedörrtes
Fleisch erkannte.

„Kommen Sie! Setzen wir uns!" rief der Alte. „Mein
guter Freund ist vor zwei Monaten am gelben Fieber ge-
storben! Es räumt dies Jahr wieder einmal energisch auf.
und wir sind doch schon spät im Juli. Gott soll uns be-

wahren! Her, wir wollen schnell einen Schnaps genehmigen!
Alles, nur keinen kalten Bauch!"

Er nahm das Schnapsglas, das wohl ein Achtel faßte,
rief „prost", goß es rasch hinab und reichte es zum Wieder-
füllen hin: Wasmer, der nicht nachstehen wollte, tat ebenso.

Auch das zweite Glas ließ der Alte nicht stehen, hielt es

prüfend gegen die Tür und sagte zu seinem Begleiter:
„Zuckerschnaps! Oacb-^a! Uebers Jahr machen Sie viel-
leicht auch solchen! Darauf — prost!"

(Fortsetzung folgt.)
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